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Kirchenverordnungen
der Synode zu Bannes in Gallien

im Jahr 465 . S4 )

1 .

M örder und falsche Zeugen sind in dem Kirchen -

^ banne , bis sie durch genugthuende Buffe sich

vonihrem Verbrechen reinigen .

2 .

Auch diejenigen muß man von der Kirchenge -

memschasl abweisen , welche ihre Eheweiber verlassen ,

und andere heurathen , es sey denn um eines erweis¬

lichen Ehebruchs willen , wie der Evangelist sagt .

( Matth 5 , zr . ) Nachsicht in dieser Sache veranlaßt

größere Ausschweifungen .

Welche schon in die Ordnung der Kirchenbuße

einqekreten sind , und doch wieder zu der weltlichen Le¬

bensart und zu ihren vorigen Sünden zurückkehren ,

muß man nicht nur von der Theilnehmung an dem
Gottes -

94 ) ( loncilium Venelieum . Zu Vennes in Gallien ,
nach Richer , Bannes in Bretagne . Manst VII . y ; i .
957 . Auch diese Versammlung wurde durch die Ein -
weibung eines neuen Bischofs veranlaßt , wie in der
Vorgesetzten exlltvl » r»ä Lxllcoxor sblences bemerkt
wird . .

!
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Gottesdiensteausschliesen , sondern ihnen mich zu

keiner Mahlzeit mit andern Christen den Zutritt ge ,

statten .

4 »

Wenn gottgeweihte Jungfrauen , die ihr Ge¬

lübde feierlich abgelegt haben , und eingesegnet worden

sind , in Ehebruch verfallen , so müssen sie mit ihren

Ehebrechern in Bann gechan werden .

5 -

Geistliche sollen ohne Empfehlungsschreiben von

ihrem Bischof nicht herumirren , sondern , wo sie hin¬

kommen , von der Kirchengcmeinschaft ausgeschlossen

werden .
6 .

Auch bey den Mönchen gilt diese Verordnung .

Wenn sie sich nicht durch Worie bessern , so soll man

sie auch mit Schlagen in ihre Schranken weisen .

7 .

Mönche sollen sich nicht von der Gesellschaft der

übrigen absondern , und eigene Zellen bewohnen , es
sey denn , daß ihnen der Abbt die Erlaubmß darzu
giebt , weil sie entweder bey Jahren und rechtschaffene

verdiente Männer , oder weil sie kränklich sind . In

diesen Fällen können sie ihre eigenen Zellen unter der

Aufsicht des Abbts haben , aber innerhalb des Bezirks

des Klosters .

8 .

Auch die Aebbte sollen nicht mehrere Zellen oder

Mehrere Klöster haben , ausser daß sie sich in Oertern ,
die

dz ) ^ communione ksclsmentorumäominicolum . Dieß

muß etwas anders seyn , als bas Abendmahl .
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die mit Mauern umgeben sind , Wohnungen halten

können , UNI bey feindlichen Einfällen ihre Zuflucht da¬

hin zu nehmen .

9 -

Geistliche sollen sich ohne Erlaubniß ihrer Bischö ,

fe nicht an weltliche Richter wenden . Wenn sie mit

dem Ausspruch ihres Bischofs unzufrieden sind , oder

selbst über etwas einen Streit mit ihm haben , so sollen

sie die Sache vor den GerichtSstul anderer Bischöfe ,

nicht vor die weltliche Obrigkeit bringen , bey Strafe

der Ausschließung aus der Kirchengemeinschaft .

io .

Kein Bischof soll einen Geistlichen , der von ei¬

nem andern Bischof ordinirt worden ist , ohne die Er -

laubniß des letzrern zu einer höhern Stufe befördern .

Das stört die Eintracht .

1 r .

Presbyter , Diakonen , Unterdiakonen , und wei¬

ter herunter alle , die sich nicht verheurathen dürfen ,

sollen bey keinen Hochzeitmahlzeiten , überhaupt bey

keinen Gesellschaften seyn , da man Liebeslieder singt ,

oder im Tanzen schön dl che und unzüchtige Geberden

macht . Augen und Ohren , welche heiligen Verrich¬

tungen gewidmet sind , sollen nicht befleckt werden .

r r .

Geistliche sollen weder Mahlzeiten , die bey Ju¬

den gehalten werden , beiwohnen , noch diese zu sich

einladen . Die Juden essen bey Christen keine gemein¬

schaftliche Speisen mit uns . Sie halten das für un¬

rein , was uns der Apostel zu gewesen erlaubt . Es

wäre also niederträchtig und eine schwere Verschuldung

L >ibl . v . RlrchenvcrstlV . TH . Pp an
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an der Kirche , wenn man ihre Speisen gewesen woll -

te . und Geistliche würden sich selbst unter die Juden

erniedrigen , wenn sie das äßen , was ihnen von Leuten ,

die unsere Speisen geriugschähen , vorgeseht wird .
- Z -

Vöilerey , diese Quelle der Lasier , die den Menr

scheu der Sinne und des Verstands beraubt , soll von

Geistlichen ernstlich vermieden werden . Wie oft stürzt

man sich darbey in eine Uebelrhat , weil man seiner

selbst sich nicht bewußt ist ? Und doch ist eben das , daß

man sich seiner selbst nicht bewußt ist , sträflich , wenn

es von einer freiwilligen Betäubung der Sinneskräfte

herrührt . Ein Trunkener also soll entweder go Tage

lang aus der Gemeinschaft ausgeschlossen , oder eine

Leibeöstrafe auszustehen haben . »

14 .

Ein Geistlicher , der in der Stadt ist , und doch ,

ohne krank zu seyn , dem Morgengesange nicht anwohnk ,

soll sieben Tage langaus der Gemeinschaft auögeschlost

sen werden . Denn er hat keine gültige Entschuldigung .

l5 -

Bey den Gebräuchen des Gottesdienstes und bei¬

den Gesängen soll in unserer ganzen Provinz Einför¬

migkeit beobachtet werden , so wie wir auch in dem Be¬

kenntnisse von der Dreieinigkeit und in dem Glauben

übercinsiimmen . Man möchte sonst glauben , wir seyen

auch in diesem Stück nicht einig .

Einige Geistlichen geben sich mit Wahrsagenab ,

und wollen zukünftige Dinge entdecken können , ver¬

mittelst des sogenannten Looses der Heiligen oder des

Aufschlagens in gewissen Büchern . Wer eines solchen

Aberglaubens künftig überwiesen wird , soll von der

Kirche auögcstoßen werden .

Urkun «
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